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1. Rechtliche und interne Grundlagen

Rechtliche Grundlagen

Kindertageseinrichtungen
»Die Tageseinrichtung soll mit solchen Einrichtungen ihres Einzugsbereichs, insbesondere
mit den Grundschulen, zusammenarbeiten, deren Tätigkeit im Zusammenhang mit dem
Bildungs- und Erziehungsauftrag der Tageseinrichtung stehen.«
(§ 3 Abs. 5 Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG))

»Notwendig ist die Übereinkunft zwischen Kindertagesstätte und Grundschule, dass Eltern
selbstverständlich einbezogen werden müssen. Gegenseitige Wertschätzung sowie
grundlegende gemeinsame Positionen und Leitvorstellungen, die im Kontakt mit den Eltern
realisiert werden, sind für die Elternarbeit unerlässlich.«
(Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für
Kinder, 2005)

Grundschulen
»Die Grundschule arbeitet mit den Erziehungsberechtigten, dem Kindergarten und den
weiterführenden Schulen zusammen (§ 6 Abs. 1 Niedersächsisches Schulgesetz (NSchG))
»Die Zusammenarbeit erstreckt sich auf

... gegenseitige Informationen und Abstimmung über Ziele, Aufgaben,
Arbeitsweisen und Organisationsformen der jeweiligen Bereiche,

... Verständigung über elementare Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die
eine Grundlage für die Arbeit in der Grundschule darstellen,

... regelmäßigen Austausch über Fragen im Zusammenhang mit dem Übergang
vom Kindergarten in die Grundschule, wechselseitige Hospitationen,

... gemeinsame Veranstaltungen und Projekte,

... gegenseitige Besuche von Kindergartengruppen und Schulgruppen sowie
gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen.«

(Nr. 3 im Erlass »Die Arbeit in der Grundschule« vom 03.02.2004)

Interne Grundlagen

Die Basbergschule und die benachbarten zugehörigen Kindertagesstätten verpflichten sich
intensiv und partnerschaftlich zusammenzuarbeiten.

Die Grundlagen für die Kooperationsvereinbarung sind:

· „Arbeit in der Grundschule“, Erl. D. MK vom 3. Februar 2004
· Niedersächsisches Kindertagesstättengesetz
· „Fit in Deutsch“, Feststellung des Sprachstandes, Erl. D. MK 1. März 2006
· Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich

niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder, 12. Januar 2005
· Bildungskonzeptionen aller beteiligten Einrichtungen
· Das Schulprogramm der Basbergschule
· Individuelle Lernentwicklung und ihre Dokumentation
· Projekt zur Förderung von Kindern im letzten Jahr vor der Einschulung

( s. Konzept der Basbergschule zum Schuleintritt bzw. Sprachförderkonzept)
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2. Beteiligte Einrichtungen

Der Paul-Gerhardt-Kindergarten

Paul-Gerhardt-Kindergarten
Paul-Gerhardt-Weg 21b
31785 Hameln, Tel.: 05151/13394

Institutionsbeschreibung
In unserem ev.-luth. Kindergarten werden 60 Kinder in 3 Gruppen von 4 ausgebildeten
Erzieherinnen und zwei ausgebildeten Kinderpflegerinnen pädagogisch betreut. Der Kindergarten
liegt in einem ruhigen Wohngebiet Nähe des Waldes, der Grundschule und ist an den öffentlichen
Nahverkehr angeschlossen. Mit der Kirchengemeinde bildet der Kindergarten eine Einheit, in der
das Leben der Menschen im Mittelpunkt steht.

Unser Kindergarten arbeitet nach dem offenen Konzept, so dass sich die Kinder in der Zeit von 8
Uhr bis 11.30 Uhr frei in den Funktionsräumen (Kreativ/Frühstücksraum, Rollenspielraum,
Bewegungsbereich), ihren Interessen und Fähigkeiten nach, beschäftigen können. Zusätzlich
bieten wir den Kindern ein großzügiges, natur belassenes Außengelände (über 2000 qm) mit
Kletterbäumen, Hangrutsche, Amphitheater, Vogelnestschaukel, Matschanlage, Sandkästen und
Rodelbahn (Winter).

Von 11.30 Uhr bis 12 Uhr treffen sich alle Kinder in ihrer Stammgruppe (Katzen, Bären, Elefanten)
um gemeinsam zu singen, Kreisspiele zu spielen, Bücher zu betrachten usw..

Die Eltern haben die Möglichkeit ihre Kinder von 8 Uhr bis 12.30 Uhr und in den
Sonderöffnungszeiten 7 Uhr bis 8 Uhr und 12.30 Uhr bis 13.30 Uhr betreuen zu lassen.

Die Ziele unserer Arbeit stehen im Einklang mit dem niedersächsischen Kindertagesstättengesetz.
Bei der Erreichung unserer Ziele richten wir uns nach dem Leitbild des Kirchenkreises Hameln-
Pyrmont und nach dem niedersächsischen Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im
Elementarbereich.
Zusätzlich bieten wir den Kindern und Familien auch besondere Angebote:
· Englischunterricht
· Kinderbücherei
· 1 jähriges Schulprojekt für Schulanfänger
· Wechselnde Angebote in den Funktionsbereichen
· Ständiges Bewegungsangebot
· Waldtage
· Übernachtungen im Kindergarten
· Adventsspielnachmittag
· Frühstückswoche
· Laternenfest
· Faschingsfest
· Projekte (z.B. Märchen, Fit im Kiga, Reise um die Welt)
· Familiengottesdienste

Die gute Zusammenarbeit mit den Eltern, getragen von gegenseitigem Vertrauen, ist uns wichtig.
Damit eine optimale Förderung der Kinder gelingen kann, ist der Austausch mit den Eltern von
großer Bedeutung. Diesen unterstützen wir durch: Aufnahmegespräche, Elterngespräche,
Hospitationen, Elterntreffs, gemeinsame Feste, Mitarbeit des Kindergartenbeirates.

Wir pflegen auch eine enge Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen Institutionen
(Grundschule, Jugendamt, Ergotherapeuten, Kinderärzten, Gesundheitsamt), um eine optimale
Förderung und Betreuung der Kinder zu gewährleisten.
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Der DRK-Kindergarten Friederich-List –Straße

DRK Kindertagesstätte
Friedrich-List-Straße 18A

31789 Hameln

Wer sind wir?

Die DRK-Kindertagesstätte wurde im Bungalowstil in der Nähe der BHW-Bausparkasse in der
Friedrich-List-Straße 18a, einer Nebenstraße der B217, errichtet.

Die Größe der Einrichtung umfasst ca. 640 m² Fläche. Das dazugehörige Grundstück von ca. 2750
m² wird zum größten Teil als Außenspielbereich genutzt.

 Der organisatorische Aufbau
 Die Räume
In unserer DRK-Kindertagesstätte werden 88 Kinder im Alter von einem bis sechs Jahren betreut.
Der Ausländeranteil unserer Kita liegt bei ca. 20 %.

Unsere Stammgruppen gliedern sich wie folgt auf:
n Teddygruppe, 25 Kinder, ganztags, bis max. 17.00 Uhr
n Regenbogengruppe,  20 Kinder, Familiengruppe, halbtags bis max. 14.00 Uhr
n Strolche, 25 Kinder, halbtags bis max. 14.00 Uhr
n Igelgruppe, Integrationsgruppe, 18 Kinder, halbtags bis max. 14.00 Uhr

Zu jeder Stammgruppe gehört:
n eine Garderobe
n ein Waschraum
n eine überdachte Terrasse

Folgende Schwerpunkte stehen den Kindern zur Verfügung:
n Halle mit Bewegungsbereich
n Bewegungsraum mit Schlafbereich
n Essraum mit Kinderküche
n Flur mit wechselnden Spielbereichen
n Kuschelraum
n Medienbereich mit Bücherei
n Kreativraum
n Rollenspielbereich mit Geburtstagsecke
n Baubereich
n Werkstatt
n Außenbereich

Personal
Die personelle Besetzung der Kindertagesstätte erfolgt nach dem Kindertagesstättengesetz des
Landes Niedersachsen, bzw. den zurzeit geltenden Richtlinien. Die Leitung der Einrichtung obliegt
einer Erzieherin, die nicht an eine Gruppenbetreuung gebunden ist. Für die Betreuung der
Regelgruppen sind zwei Fachkräfte erforderlich. Für die Integrationsgruppe ist zusätzlich eine
Heilpädagogin tätig. Bei personellen Ausfallzeiten und für gruppenübergreifende Aktionen steht
stundenweise eine weitere Erzieherin als Springkraft zur Verfügung. Eine Küchenkraft ist für die
anfallenden Arbeiten im häuslichen Bereich zuständig.
Unsere Einrichtung gibt Praktikantinnen die Möglichkeit, einen Einblick in das Tagesgeschehen
einer Kindertagesstätte zu nehmen. Die Reinigung unserer Räume haben wir einer weiteren
Mitarbeiterin anvertraut.
Die Arbeitszeiten der Mitarbeiterinnen richten sich nach vertraglichen Abmachungen und unserem
individuellen Ampelmodell der Arbeitszeitflexibilisierung.
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Welche Ziele haben wir, was wollen wir für unsere Kinder erreichen?

Grundziele unserer pädagogischen Arbeit

In unserer Kindertagesstätte sollen sich die Kinder in erster Linie wohl fühlen. Erzieher und Eltern
tragen gemeinsam dafür Sorge, dass die Kinder gern in die Kindertagesstätte gehen und dass sie
hier in ihrer individuellen Persönlichkeitsentwicklung gefördert werden.

Es ist das Ziel der Kindertagesstätte, dem Kind zu helfen, entsprechend seiner individuellen
Bedarfe und seines Entwicklungsstands sein Leben selbstständig und selbstverantwortlich zu
gestalten.

In Anlehnung an das Zitat von Maria Montessori (italienische Pädagogin, 1872 - 1952)  „Hilf mir es
selbst zu tun“, ist es unser Grundziel, das Kind in den Bereichen der Selbst-, Sach- und
Sozialkompetenz zu unterstützen, die in einer ständigen Wechselwirkung zueinander stehen.

Was heißt das?

n Selbstkompetenz
bedeutet das Verhältnis des Kindes zu sich selbst. Wir schaffen dem Kind
Möglichkeiten, Freude und Glück zu erleben, sowie Selbstvertrauen und Zuversicht zu Entwickeln.
Es soll unterstützt werden immer differenzierter wahrzunehmen, sich sprachlich auszudrücken und
auch Misserfolge und Enttäuschungen leichter zu ertragen. Es lernt Konflikte durchzustehen und
evtl. zu lösen, eigene Bedarfe und Wünsche zu äußern, sich durchzusetzen oder zurückzunehmen
und möglichst frei von Angst zu spielen und zu lernen.

n Sachkompetenz
bedeutet das Verhältnis des Kindes zu seiner natürlichen und gegenständlichen Umwelt. Es wird
angeregt, Fragen zu stellen, Probleme zu sehen, Zusammenhänge  zu entdecken und erlernt den
sachgemäßen Umgang mit den Dingen. Es ist uns wichtig, bei den Kindern Experimentierfreude zu
wecken. Sie bekommen die Möglichkeit ihre Umwelt bewusst zu erleben. Dadurch erfahren sie, wie
wichtig es ist, sie zu schätzen, zu schützen und zu erhalten.

n Sozialkompetenz
ist das Verhältnis des Kindes zu seiner sozialen Umwelt. Die Kindergruppe bietet
allen Kindern vielfältige Anregungen für soziales Lernen. Im Umgang  mit den anderen Kindern
lernen sie die Auseinandersetzung mit Konflikten. Sie lernen soziale Handlungsformen des
Verhandelns, des Kompromisses, der Mitbestimmung/Partizipation und Durchsetzungsvermögen.
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Der Kindergarten Marktkirche Feuergraben

Beschreibung der Institution

Wir sind die ev. luth. Kindertagesstätte
der Marktkirchengemeinde St. Nicolai

Feuergraben 43, 31785 Hameln, Tel. 05151 21520

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag: 8-12.30 Uhr  (3 Halbtagsgruppen)
      Montag bis Freitag: 8-16.00 Uhr  (1 Ganztagsgruppe)
      Sonderöffnungszeiten: 7-8 Uhr und 12.30-13.30 Uhr
      100 Kinder im Alter von 3-6 Jahren
      10 Mitarbeiterinnen
      Die Kita liegt im Kernstadtbereich
      Der Anteil von Familien mit Migrationshintergrund beträgt ca. 30%

Folgende Angebote bzw. Projekte bieten wir an:
Religionspäd. Arbeit (Gottesdienstgestaltung), Sport AGs in Zusammenarbeit mit dem örtl.
Sportverein und intern, Fußball AG, regelmäßiges Zusatzangebot für Schulanfänger,
Zirkusprojekt, Waldtage, naturwissenschaftliche Projekte, Besuche im Museum,
Stadtbücherei und anderen städtischen Einrichtungen, Erste Hilfe Kurse, regelmäßige
Besuche in einer Altenbegegnungsstätte, Kontakt mit einer Behindertengruppe,
Kinderbibeltage, Fußgängerführerschein, Hospitationen in der Grundschule, Teilnahme an
Aktionen der Grundschule, Gewaltprävention, Theater AG, allgemeine
Sprachfördermaßnahmen und speziell für Migranten, Eltern- Kind Aktionen usw.

Ziele:
- Wir wollen einen  Ort des gemeinsamen Lebens und Lernens mit Zeit und Raum für

individuelle Bildungsprozesse und altersgemäße Entwicklung schaffen.
- Wir bieten Begleitung und Unterstützung des Kindes auf dem Weg zu einer

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit
- Wir wollen eine familienergänzende und unterstützende Erziehung in einer

kooperativen Zusammenarbeit mit den Eltern.
- Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz, der den Kindern

 Anreize für ein ganzheitliches Lernen bietet.
- Projekte und Angebote werden sowohl gruppenintern, als auch

 gruppenübergreifend durchgeführt, um Kontakte, Erfahrungsräume und
 Spielmöglichkeiten (über die Stammgruppe hinaus) zu erweitern.

- Im Rahmen einer ganzheitlichen Entwicklung der Kinder ermöglichen wir
 den Kindern täglich vielfältige Bewegungserfahrungen im Haus oder auf
 dem Außengelände.

- Ein weiterer konzeptioneller Schwerpunkt ist die Förderung und Erweiterung der
sprachl. Fähigkeit als Grundlage für die Kontaktaufnahme/Kommunikation.

- Die Kinder haben Zugang zu vielfältigen, anregenden Materialien und Räumen in  der
Kita und auf dem Außengelände.

- In unserer kirchlichen Einrichtung ist es unser Ziel, eine am Kind orientierte
sozialpäd. Arbeit mit einem klaren evangelischen Profil zu leisten.

Als Kontaktpartner für das Brückenjahr wird genannt: Ellen Heinebrodt
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Die Basbergschule

Die Basbergschule hat z. Zt. 260 Schüler/innen in 12 Klassen.
Es gibt eine durchgängige Dreizügigkeit.
Der Ausländeranteil beträgt z. Zt. 30  %,10 % türkisch,  6,1 % sonstige asiatische Staaten, 5,7 %
sonstige europäische Staaten. Außerdem ca. 18 % Schüler ausländischer Herkunft mit deutscher
Staatsangehörigkeit sowie Deutsch als Zweitsprache.
Das Einzugsgebiet der Schule erstreckt sich über das umliegende Wohngebiet sowie das an das
BHW angrenzende Wohngebiet und noch ca. 500 m an der B217 entlang in Richtung Innenstadt.
Es handelt sich zu ca. 60 % um Familien aus dem Mittelstand. Das Wohngebiet mit den
Sozialwohnungen (Gertrudenstraße, Deisterstraße, Güterbahnhof) bringt sozial schwächer
gestellte Schüler. Etwa 40 % der Schüler kommen aus Patchworkfamilien oder aus solchen
Familien, in denen ein Elternteil fehlt. Sehr viele Mütter der Schüler aus der Basbergschule sind
berufstätig (78 %).
Die VGS bietet allen Schülern einen ausgefüllten Schulvormittag, an der Basbergschule von  7:45
Uhr bis 12:45 Uhr, und Eltern die Sicherheit, dass ihre Kinder in dieser Zeit wochentags stets in der
Schule beaufsichtigt werden – jedoch nicht durch mehr Unterricht!
Durch die extreme Verlängerung der Pausenzeiten und die Betreuung mit pädagogisch geschultem
Hilfspersonal frühmorgens und am Mittag wird der Vormittag für Erst- und Zweitklässler
ausgedehnt, obwohl nur 4 Unterrichtsstunden erteilt werden. Die Vertretungsreserve muss der
Schulleiter außerhalb der Schule „einkaufen“.
Der Vormittag an der Basbergschule hat ab Schuljahr 2010/2011 die folgende Einteilung:

Modell 1 (wird von den Eltern favorisiert)
7:45 8:30 1. Stunde
8:35 9:20 2. Stunde
9:20 9:30 Frühstück
9:30 9:50 1. Pause
9:50 10:35 3. Stunde
10:40 11:25 4. Stunde
11:25 11:45 2. Pause Mittagsbetreuung 11:45 bis 12:45
11:45 12:30 5. Stunde Gleitendes Schulende    bis 12:45
12:35 13:20 6. Stunde 1x pro Woche für Klassen 3 und 4

Als pädagogische Mitarbeiter wurden die bereits in der Nachmittagsbetreuung beschäftigten
Mitarbeiter der Schule eingestellt. So bleibt gewährleistet, dass alle Mitarbeiter der Schule von
Anfang an Leitziele und Cooporite Identity beachten und leben.

Die Schule arbeitet nach den folgenden Leitsätzen:

Wir arbeiten vertrauensvoll und konstruktiv zusammen.

Wir pflegen einen offenen, annehmenden und freundlichen  Umgangston miteinander.

Wir fördern durch vielfältige Aktivitäten und Angebote die Identifikation mit unserer Schule.

Wir erziehen unsere Schülerinnen zu tolerantem Verhalten gegenüber verschiedenen
Kulturen  und Nationalitäten

Wir integrieren in unseren Klassen Kinder mit Alters- und Leistungsunterschieden, mit
Lernschwächen sowie mit unterschiedlicher kultureller, nationaler, sozialer und religiöser
Herkunft.

Wir fördern unsere Schüler entsprechend ihrer Leistungsstärke.
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Wir setzen uns dafür ein, unsere Schülerinnen bei der Bewältigung ihrer persönlichen
Lebenssituation zu unterstützen.

Wir messen der Elternmitarbeit einen hohen Stellenwert zu.

Wir bereichern unser Schulleben durch Lehramtsanwärterinnen, Studierende,
Fortbildungen, ausgebildetes Betreuungspersonal und Spezialisten
Wir gestalten unsere Schule und unseren Schulalltag lebendig und setzen uns für einen
kreativen Unterricht ein

Wir öffnen uns als Schule der Öffentlichkeit.

Wir setzen uns für den Umweltschutz ein und handeln in unserer Schule dementsprechend
vorbildlich.

Wir überprüfen regelmäßig unsere Arbeitsergebnisse, ziehen unsere Schlüsse daraus und
binden diese in unsere Arbeit mit ein.

Die Schule verfügt über ein dezidiertes Schulprogramm.
Wesentliche Elemente des Schulprogramms sind in zahlreichen, schulinternen Konzepten verfasst
(vgl. Homepage der Basbergschule, www.basbergschule.de)

Die Schule arbeitet an Projekten wie KLASSE 2000 und Projekten mit der Elisabeth-Selbert-Schule
mit.
Eine Streitschlichtergruppe  unterstützt die Schüler und Schülerinnen in einer positiven Streitkultur.
Seit 2003 ist die Basbergschule „Stützpunktschule“, sie versorgt umliegende Kindertagesstätten
mit Lehrerstunden für den Sprachförderunterricht im „Brückenjahr“.
Außerdem besteht seit etwa 10 Jahren eine immer intensivere Zusammenarbeit im Übergangsjahr,
die sich äußerst positiv auf die Lernausgangslage der Schulanfänger auswirkte(
Lesepatenschaften, gegenseitige Besuche, gemeinsame Elternabende, gemeinsame Arbeit bei der
Schulanfänger-Anmeldung). Diese Zusammenarbeit mit den der unter 1.1.-1.4. erwähnten KiTas,
mündete 2008 in einem Kooperationsvertrag mit dreien von ihnen.

Durch die intensivere Zusammenarbeit mit den KiTas erhoffen wir uns für unsere Schulkinder noch
bessere Übergangsbedingungen, die künftig durch Beratung und Konzeptentwicklung stärker zum
Tragen kommen als bisher
 Die folgenden Leitsätze der Basbergschule kommen für die Arbeit im Projekt „Brückenjahr“
besonders zum Tragen:

Wir arbeiten … zusammen.
Wir fördern … die Identifikation mit unserer Schule.
Wir erziehen…zu tolerantem Verhalten.
Wir integrieren Kinder mit….unterschiedlichsten Lernausgangslagen.
Wir  fördern…entsprechend  der Leistungsstärke.
Wir unterstützen Kinder  in ihrer …Lebenssituation.
Wir messen Elternarbeit …hohen Stellenwert zu. (s. S. 12)

Ansprechpartnerinnen für das Projekt „Brückenjahr“:
- Ulrike Schliep, Cornelia Junker, Sabine Frei

http://www.basbergschule.de/
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3. Projektziele

Im Rahmen des Modellprojektes ist es unser Ziel, die Vernetzung unserer Einrichtungen
kontinuierlich auszubauen und zu festigen. Informationslücken müssen geschlossen,
Vorurteile und Ängste abgebaut werden.
Die langjährige erfolgreiche Zusammenarbeit von Kitas und Grundschule für das
Brückenjahr, die bisher ohne jegliche Ressourcen vollbracht wurden, muss jetzt durch
Unterstützungsmaßnahmen weiter vorangebracht werden und soll somit die notwendige
Wertschätzung erfahren.

Im Projekt „Brückenjahr“ wollen wir gemeinsam die folgenden Ziele erreichen:

- Vorschulkindern in verschiedenen Bereichen und Projekten Erfahrungen mit
der Schule ermöglichen

- Schulklassen und Kindergartengruppen pflegen den gegenseitigen Kontakt mit
gegenseitigen Besuchen und gemeinsamen Aktionen

- Vorfreude und Interesse für die bevorstehende Schulzeit wecken

- Kinder mit Entwicklungsvorsprüngen regelmäßige Förderung in der Schule
zukommen lassen.

- Entwicklung und Formulierung gemeinsamer Bildungsziele

- Bereits vorhandene Beobachtungsinstrumente zur Dokumentation der
Lernentwicklung weiterentwickeln bzw. evaluieren

- Feststellung des Entwicklungsstandes des Kindes und gemeinsame Förderung

- Vertiefung der Zusammenarbeit mit den Eltern

- Verstärkte Einbeziehung von  Unterstützungssystemen (z.B. Therapeuten,
Jugendamt, Kinderärzten u. ä.) voranbringen

- Methoden und Gestaltung der Lernumgebung aufeinander abstimmen

- Diese Ziele sollen über geeignete  Maßnahmen in den Bereichen „ Projekte
zum Übergang“, Fortbildungen  zu den Themen „Beurteilungskriterien“ bzw.
„Beobachtungsbögen zur Dokumentation der Lernentwicklung“ umgesetzt
werden.

- Den Sprachförderunterricht durch die Lehrkräfte der Schule kontinuierlich
reflektieren und verbessern (Fortbildungen)

- Einbeziehung der Kinder, die keine KiTa besuchen
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4. Aufgaben und Inhalte

Aufgaben unserer Zusammenarbeit im Brückenjahr:

· gegenseitige Informationen und Abstimmungen über Inhalte und Ziele unserer
pädagogischen Arbeit

· Verständigung über elementare Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten als Grundlage für
die Arbeit in der Grundschule

· regelmäßige Besuche der Kita-Kinder in der Grundschule
· wechselseitige Hospitationen der Lehrkräfte und Erzieher
· Planung gemeinsamer Projekte und Veranstaltungen
· Gestaltung gemeinsamer Themen-Elternabende
· Besuch gemeinsamer Fortbildungsveranstaltungen

Gemeinsamer  Veranstaltungskalender:

Gemeinsamer Veranstaltungskalender
der Kindertagesstätten

DRK Kita Friedrich-List-Straße,
Evangelischer Kindergarten der Paul-Gerhardt-Gemeinde, Katholische

Kita der St. Augustinus-Gemeinde Lohstraße,
Evangelische Kita der Marktkirchengemeinde Feuergraben

sowie
der Basbergschule

für das Schuljahr 2010/2011

Allgemeines Ziel des Brückenjahres ist es, den Kindern den Übergang von der

Kindertagesstätte zur Grundschule zu erleichtern und damit eine Grundlage für bessere

Bildungschancen zu schaffen. Die Zusammenarbeit soll die Freude und das Interesse der

Kinder am Lernen wecken, erhalten und vertiefen.

· Die „Vorschulkinder“ können einmal im Monat die 1. und 2. Klassen zu einer
Unterrichtsstunde besuchen. Dafür sollte die Gruppenstärke ca.10 Kinder nicht
überschreiten.

· Zu gemeinsamen Veranstaltungen werden auch die Kinder, die keinen Kindergarten
besuchen, in Begleitung ihrer Eltern eingeladen.
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Kalender 2010/2011:

ab August / September
ð Einschulungsfeier
ð Nutzung unterrichtsfreier Klassenräume durch Schulanfänger und

Erzieherinnen (Schnupperstunden)

Oktober/ November ð Gemeinsame Informationsveranstaltung zum Thema Brückenjahr/
Schulfähigkeit

ð auf Wunsch: Hospitation der Erzieherinnen in den ersten Klassen

Dezember ð ggf. gegenseitige Angebote zwischen Kitas und Grundschule, z. B.
kleine Vorführungen, Generalproben

Januar ð Hospitationen in den 1. und 2. Klassen (Patenklassen), nach
Absprache, ca. einmal im Monat

März ð Vorleseaktion “ Schüler lesen Kita - Kindern vor “, eine Stunde im
Vormittag

April

ð Gemeinsame Durchführung der Sprachstandsfeststellung in den
Kitas

ð Anmeldung der Schulanfänger für das übernächste
Kalenderjahr in der Grundschule

Mai / Juni ð Gemeinsame Rallye durch das Schulgebäude (innerhalb der
Hospitationen in den Patenklassen)

ð Hospitation zukünftiger Klassenlehrerinnen in den Kinder-
    tagesstätten zum Kennenlernen der Schulanfänger

Juni /Juli ð Klassenbildung in der Grundschule, gegebenenfalls nach
    Rücksprache mit den Kindertagesstätten und den Eltern
ð Erster Elternabend in der Schule (Info-Abend)

Änderungen vorbehalten !
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Anhang

Kooperationsvereinbarung der  beteiligten Einrichtungen

Die Basbergschule und die benachbarten zugehörigen Kindertagesstätten verpflichten sich
intensiv und partnerschaftlich zusammenzuarbeiten.

Die Grundlagen für die Kooperationsvereinbarung sind:

· „Arbeit in der Grundschule“, Erl. D. MK vom 3. Februar 2004

· Niedersächsisches Kindertagesstättengesetz

· „Fit in Deutsch“, Feststellung des Sprachstandes, Erl. D. MK 1. März 2006

· Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich
niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder, 12. Januar 2005

· Bildungskonzeptionen der o. g. Kindertagesstätten

· Das Schulprogramm der o. g. Schule

· Individuelle Lernentwicklung und ihre Dokumentation

· Projekt zur Förderung von Kindern im letzten Jahr vor der Einschulung

Folgende Inhalte werden verabredet, um einen für alle Partner verbindlichen Rahmen zu
schaffen:

Die vier Bildungseinrichtungen erarbeiten ein Konzept des fließenden Übergangs vom
Kindergarten in die Grundschule im Rahmen des „Brückenjahrs“.

Die vier Bildungseinrichtungen verpflichten sich zu einem regelmäßigen informellen und
fachlichen Austausch. Dieser Austausch findet vorrangig auf der Ebene der Arbeitsgruppe
Kindertagesstätten – Grundschule statt.

Je nach Bedarf nehmen die Lehrkräfte bzw. Erzieherinnen an Dienstbesprechungen und
Konferenzen der Kooperationspartner teil.

Die Sprachstandsfeststellung im Mai eines Jahres wird gemeinsam von Lehrkräften und
Erzieherinnen in der Schule durchgeführt.

Mit dem Einverständnis der Eltern findet ein Austausch der Lehrkräfte mit den
Erzieherinnen über den individuellen Entwicklungsstand und evtl. eingeleitete Maßnahmen
zukünftiger  Erstklässler statt.
 Bei Bedarf werden gemeinsam Beratungsgespräche für die Eltern von
Kindertagesstättenkindern hinsichtlich ihrer Schulfähigkeit geplant und durchgeführt.

Mindestens einmal im Jahr findet ein von der Grundschule und den Kindertagesstätten
gemeinsam geplante und durchgeführte Informationsveranstaltung für die Eltern statt.
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Die Kindertagesstätten besuchen die Schule nach Absprache in regelmäßigen Abständen
mit den zukünftigen Schulanfängern, um an Festen und anderen Aktionen, sowie am
Unterricht teilzunehmen

Vor den Sommerferien hospitieren die Lehrkräfte in den Kindertagesstätten, um die
zukünftigen Erstklässler näher kennen zu lernen. Die Erzieherinnen hospitieren im Herbst
in der Schule, um Eindrücke über die Entwicklung der Kinder, die neu eingeschult wurden,
zu erhalten.

Nach Bedarf werden gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen durchgeführt.

Die Inhalte dieser Kooperationsvereinbarung werden den Eltern und allen Mitarbeitern der
beteiligten Kooperationspartnern gegenüber transparent gemacht.

Bestandteil dieser Kooperationsvereinbarung ist der gemeinsame Veranstaltungskalender
für das  Schuljahr 2008/2009. In den Folgejahren wird dieser Veranstaltungskalender
regelmäßig fortgeschrieben, abgeändert und ergänzt.

Die Kooperationsvereinbarung hat eine Laufzeit bis zum 31. Juli 2009 und verlängert sich
jeweils um ein Jahr, wenn die Kooperationspartner keine Einwände geltend machen.

_____________________________    _____________________________
     Basbergschule            DKR-Kindertagesstätte
    Adalbert-Stifter- Weg 5 Friedrich-List-Straße18 A

 _______________________________    _____________________________
evang. Kindergarten der P.-G.-Gemeinde  kath. Kindertagesstätte St.Augustinus
Paul- Gerhardt- Weg 21 B                                  Lohstraße 8


	Die VGS bietet allen Schülern einen ausgefüllten Schulvormittag, an der Basbergschule von  7:45 Uhr bis 12:45 Uhr, und Eltern die Sicherheit, dass ihre Kinder in dieser Zeit wochentags stets in der Schule beaufsichtigt werden – jedoch nicht durch mehr Unterricht!
	Allgemeines Ziel des Brückenjahres ist es, den Kindern den Übergang von der Kindertagesstätte zur Grundschule zu erleichtern und damit eine Grundlage für bessere Bildungschancen zu schaffen. Die Zusammenarbeit soll die Freude und das Interesse der Kinder am Lernen wecken, erhalten und vertiefen.


